
5

Region
Dienstag, 5. März 2024

—Referat zur Neutralität
Wädenswil Die Aktiven Senioren
laden zu einemVortrag des ehe-
maligen SpitzendiplomatenTim
Guldimann ein. Als Kenner von
Krieg und Frieden ist er eine der
kompetentesten Schweizer Per-
sönlichkeiten, derAuskunft über
die Zukunft der Schweizer Neu-
tralität geben kann. Es sind Fra-
gen, die nicht nur die Politik in
naher Zukunft zu beantworten
hat, sondern auch solche, die die
Schweizer Diplomatie beschäf-
tigen und die alle, unbesehen ih-
rer politischen Einstellung, bald
beantworten müssen. (red)

Mittwoch, 6. März, 14.30 Uhr,
Gemeinderatssaal Untermosen,
Gulmenstrasse 6, Wädenswil.

—Konzert derVeteranen
Männedorf Der Frauenverein or-
ganisiert im Rahmen Treff 60+
für Seniorinnen und Senioren
einen Nachmittag mit Polkas,
Walzer und Märschen. Zu Gast
ist die Veteranen-Blasmusik
Region Zürichsee/Obersee, eine
Blaskapelle aus der Region.
Der Musikstil der 30-köpfigen
Kapelle ist hauptsächlich böh-
mischer und mährischer Rich-
tung. Im Anschluss an das ein-
stündige Konzert gibt es einen
kleinen Zvieri. (red)

Donnerstag, 7. März, 14.30 Uhr,
Gemeindesaal Zentrum Leue,
Alte Landstrasse 258, Männedorf

—Risiken beim Handy
Stäfa Der Strahlenschutzver-
band Pfannenstiel (SSVP) orga-
nisiert in einer Vortragsreihe
unter dem Titel «Aktueller
Wissenstand Mobilfunk» drei
Referate zu dieserThematik. Er-
fahrene Referenten ausWissen-
schaft und Praxis geben Einbli-
cke in ihre Forschungsgebiete
und zeigen auf,wieman sich vor
Mobilfunkstrahlung schützen
kann.Weitere Infos können der
Webseite www.strahlenschutz-
pfannenstiel.ch entnommen
werden. (red)

Mittwoch, 6. März, 19.30 Uhr,
Rösslisaal, Bahnhofstrasse 1,
Stäfa. Donnerstag, 21. März,
19.30 Uhr, Gemeindesaal, Alte
Landstrasse 250, Männedorf.
Mittwoch, 3. April, 19.30 Uhr,
Vogtei, Schulhausstrasse 49,
Herrliberg.

—Wasser und Klimawandel
Erlenbach Mit verschiedenen öf-
fentlichen Veranstaltungen in
derVeranstaltungsreihe «Global
denken – persönlich handeln»
will die reformierte Kirchge-
meinde Erlenbach praxisorien-
tiertesWissen undHandeln ver-
mitteln. Deshalb lädt sie am
kommenden Donnerstag zur
Auftaktveranstaltung ein. Dieser
Anlass widmet sich der Thema-
tik Wasser und Klimawandel.
Nach einer Einführung folgt ein
Quiz zum Wasserfussabdruck
von Produkten des täglichen Ge-
brauchs und anderen spannen-
den Fragen rund ums Thema
Wasser. (red)

Donnerstag, 7. März, 19.15 Uhr,
reformiertes Kirchgemeinde-
hauses, Schulhausstrasse 40,
Erlenbach.

Anlässe

Zora Rosenfelder

Es war ein überaus emotionales
Abstimmungswochenende für
die Schweiz und den Kanton
Zürich. Besonders fleissig haben
dabei die Seegemeinden ab
gestimmt. Denn was die Stimm-
beteiligung betrifft, liegt der
BezirkMeilen bei den nationalen
wie auch bei jeder kantonalen
Vorlage an der Spitze.

Bei derAbstimmung zumkan-
tonalen Uferweg etwa fanden im
Goldküstenbezirk 66,8 Prozent
allerStimmberechtigten denWeg
andieUrne.DerkantonaleDurch-
schnitt liegt ganze 11Prozent-
punkte unterdemMeilemerWert.
So scheint es auch nicht überra-
schend, dass die höchste Stimm-
beteiligung amSee, nämlich die-
jenige von Herrliberg (71,2Pro-
zent), gleichzeitig derkantonalen
Höchstmarke entspricht.

Thalwil wollte denWeg
noch am ehesten
Ähnlich sah es bei der Pistenver-
längerungaus.Dort belegt derBe-
zirk Meilen mit 66,3Prozent
ebenfalls Platz eins innerhalb des
Kantons.Horgen bewegt sichmit
Quoten zwischen 56,3 und
62,5Prozent in denvorderenRän-
gen,wenn auchnicht ganzvorne.

Die ForderungvonHauptinitian-
tin Julia Gerber Rüegg nach ei-
nemdurchgehenden Seeuferweg
entlang des Zürichsees schlug im
Kanton bereits vorgängig hohe
Wellen. Mit einem kantonalen
Wert von 64 Prozent Nein-Stim-
men wurde diese jedoch deut-
lich bachab geschickt.Die beiden
Seebezirke Horgen und Meilen
wären von einem Ja am stärks-
ten betroffen gewesen. Trotz-
dem – oder gerade deshalb –
sprach sich am Sonntag auch
keiner der Zürcher Bezirke deut-
licher gegen einen Seeuferweg
aus als der Bezirk Meilen mit
seinen 72,6Prozent Nein-Stim-
men. Was hingegen überrascht,
ist, dass dieAblehnung imBezirk
Horgenmit 66,7Prozent deutlich
weniger heftig ausgefallen ist –
auch weniger deutlich als in fast
allen anderen Bezirken des Kan-
tons. Horgen geniesst jedoch im
Gegensatz zu seinemgegenüber-
liegendenNachbarn bereits heu-
te längere öffentliche Wegstre-
cken entlang des Ufers.Offenbar
wardie Skepsis gegenüber einem
durchgehendenUferweg hier et-
was kleiner.

Dies schlägt sich auch in den
WertendereinzelnenGemeinden
nieder. Denn obwohl alle zwan-
zig Seegemeinden im Endresul-

tat das Nein beschlossen haben,
liegen dieGemeinden,welche die
Vorlage weniger stark ablehnen,
am linken Ufer. Thalwil hat
mit 63,9 Prozent den tiefsten
Nein-Stimmen-Anteil, gefolgt
von Richterswil (64,1 Prozent),
Adliswil und Wädenswil (je 65,1
Prozent).

Hombrechtikonmoderat
bezüglich Flughafen
Was zudem auffällt: Thalwil be-
fürwortete trotz Ablehnung der
kantonalenVorlage zumSeeufer-
weg eine separate, gemeindeei-
gene Ufergestaltung im Gebiet
Bürger – samt einem Stück öf-
fentlichenUferwegs.Gleiches gilt
fürUetikon: Die Gemeinde nahm
ebenfalls einenkommunalenVor-
schlag zur Seeufergestaltung auf
dem Chemie-Areal deutlich an,
lehnte aberden kantonalenUfer-
weg ab.

Den absoluten Nein-Rekord
stellte derweil Zumikon auf, mit
79,7 Prozent. Im gesamten Kan-
ton lehnte keine Gemeinde den
Seeuferweg vehementer ab.
Zumikon gilt zwar als eine See-
gemeinde, verfügt aber über
keinen direkten Seeanstoss und
ist bekannt dafür, eherbürgerlich
zu stimmen. Dicht dahinter liegt
Herrliberg (78,7Prozent), den

drittenRang in derRegion belegt
Erlenbach (76,3Prozent). Kan-
tonsweit haben der Vorlage der-
weil lediglich sieben Stadtkreise
zugestimmt. Dieswaren drei aus
derStadtWinterthurundvier aus
der Stadt Zürich, allesamt ohne
Seeanstoss.

Ebenfalls viel diskutiert wur-
de im Abstimmungskampf die
Pistenverlängerung des Flugha-
fens Zürich. Insbesondere das
rechte Seeuferdürfte nämlichvon
der Pistenverlängerung profitie-
ren. Der Ausbau gegen Norden
undOstendes Flughafens soll die
südliche Flugschneise – die sich
über die Seegemeinden zieht –
entlasten.DieVorlagewurde nun
vom Kanton mit 61,7 Prozent
angenommen. Auch beide See
bezirke sowie alle Seegemeinden
stimmtenmit Durchschnittswer-
ten von über 70 Prozent deutlich
zu. Der Bezirk Meilen tat dies er-
neut am deutlichsten von allen
Bezirken.Die tiefste Zustimmung
am See gab es in Hombrechtikon
mit 67 Prozent Ja-Stimmen.
Da die Gemeinde am obersten
Ende des Zürichsees liegt, ist sie
von der Flugschneise Süd auch
weniger stark betroffen als die
meisten Gemeinden seeabwärts.

Die starke Betroffenheit der
restlichen Gemeinden führt gar

dazu, dass sieben Seegemeinden
indenkantonalenTop 10 aller zu-
stimmendenGemeindenklassiert
sind. Das virtuelle Podest teilen
sich Erlenbach (80,7Prozent),
Rüschlikon (79,8Prozent) und
Herrliberg (79,4Prozent).

Seebezirke bei der
AHV-Rente andersdenkend
ImGegensatz zu den kantonalen
Vorlagen zeigte sich die Region
Zürichsee bei der nationalen
Abstimmung zur 13. AHV-Rente
als Aussenseiterin. Schweizweit
wurde die Vorlage mit einem
historischen Ja von 58,2 Prozent
angenommen, und auch der
Kanton Zürich stimmte zu.Nicht
so die beiden Seebezirke.Als zwei
vonvierBezirken imKanton stell-
ten sie sich gegen eine 13. AHV-
Rente.

Kein einziger Zürcher Bezirk
war so sehrgegendieVorlagewie
der generell bürgerlich geprägte
BezirkMeilen.Er lehnte diesemit
59,2Prozent Nein-Stimmen ab.
Auch in Horgen obsiegten die
Nein-Stimmenmit 52,5Prozent.

Die zwei einzigen Seegemein-
den, die sich vom Bezirksdurch-
schnitt abgehobenhabenundda-
mit dernationalenTendenz folg-
ten, sindAdliswil (54,7 Prozent Ja)
und Oetwil (55,5 Prozent Ja).

Niemand hat den Seeuferweg
wuchtiger abgelehnt als die Goldküste
So stimmten die Seegemeinden ab AmWochenende wurden diverse politische Entscheide gefällt.
Die Seegemeinden belegten dabei in unterschiedlichster Hinsicht Spitzenplätze.

Die StadtWädenswil saniert die
Unterortstrasse, welche oft als
Schleichweg von derAu zumAu-
tobahnzubringer in Wädenswil
genutzt wird. Dazu wird die
Strasse im Abschnitt Alte Stein-
acherstrasse bis Tierheim Gre-
dig ab Mittwoch, 13. März, wäh-
rend vier Wochen gesperrt. Das
Tierheim kann via Seestrasse er-

reichtwerden.Nötigwird die Sa-
nierung, da die Strasse in den
letztenMonaten abgerutscht ist.
Wie Stadträtin Astrid Furrer
(FDP) mitteilt, hat sich auf einer
Strecke von 20 Metern ein meh-
rere Zentimeter hoherAbsatz ge-
bildet. «Schuld daran ist der vie-
le Verkehr in Verbindung mit
dem relativ schlechten Unter-

grund in diesem Bereich«, sagt
Furrer.

Risse im Strassenbelag
Im Zuge der Sanierungwird nun
unterhalb der Strasse eine Ele-
mentplattenmauer eingebaut.
Damitwerde die Stabilität dieses
Strassenabschnitts wieder ge-
währleistet. Die Kosten dafür be-

laufen sich auf 50’000 Franken.
Verbreitert werde die Strasse al-
lerdings nicht.

In den letzten Jahren sei es an
dieser Stelle immer wieder zu
kleineren Rissbildungen an der
Strassenoberfläche gekommen,
sagt Furrer. Die Risse seien je-
weils fachgerecht gefülltworden.
Nun werde aber eine umfassen-

dere Strassensanierung erforder-
lich. Auch in anderen Bereichen
könne es zuDeformationen inder
Strassenoberfläche kommen.Ge-
gebenenfalls würden auch dann
Massnahmen getroffen werden.
Bis die Sanierung startet, ist die
Unterortstrasse befahrbar.

Dorothea Uckelmann

Schleichweg zur Autobahn fürmehrereWochen gesperrt
Strasse in Wädenswil abgerutscht An der Unterortstrasse im Ortsteil Au hat sich ein Absatz gebildet.

Der schlechte Untergrund und der Verkehr führten dazu, dass die Unterortstrasse abgerutscht ist. Foto: Sabine Rock

Einsendefrist für Anlässe

Einsendungen zu Anlässen
dürfen einen Umfang von
500 Zeichen (inkl. Leerschläge)
nicht überschreiten und müssen
bis zehn Tage vor der Veranstal-
tung auf der Redaktion eintreffen
(E-Mail redaktion@zsz.ch). (red)


